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Achtzehn Jahr — weises Haar. 

Nach zweijähriger Abweſenheit ſah ich 
ſie zum erſtenmal im Theater wieder. War 
es ihre Schoͤnheit, die Aller Augen anzog? 
Die Blicke des ganzen Parterres ſchienen 
auf ihre Loge gerichtet; ich allein wagte 
nicht aufzublicken. Nur allmählig faßte 
ich Muth; mein Auge traf fie, aber entfeßt 
fuhr ich zuruͤck. Jetzt war mir das Auf: 
ſehen, welches ihr Eintritt erregte, erklaͤrlich; 
eine Fieberkaͤlte durchrieſelte meinen Körper, 
meine Knie zitterten. 

„Arme unglückliche Henriette!“ ſprach 
ich leiſe und meine Zähne biſſen krampfhaft 
meine Lippen. — Einer meiner Nachbarn 
zupfte mich am Aermel. — „Bemerken Sie 
das Mädchen in der Loge dort?“ fluͤſterte 
er; „iſt es nicht befremdend, daß ein fo 
junges Geſchöͤpf bereits weißes Haar hat?“ 
— „Sie hat ſo ſchoͤne ſchwarze Augen,“ 
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Wntibor den 21. November 1840. 


ſagte ein Anderer. „Jammerſchade!“ — 
„Wenn ein Romantiker unter uns waͤre,“ 
aͤußerte ein Dritter, „dieſe huͤbſche Miß⸗ 
geburt gabe Stoff zu einer intereſſanten 
Ballade, à la Heine, wo man nicht weiß ob 
man weinen oder lachen ſoll. Junge Augen 
und greiſes Haar, Verlangen und Abgelebt⸗ 
heit, ein huͤbſches Bild unferer Literatur!“ — 
Ich Hätte den Gecken durchbohren mögen. 

Endlich ging der Vorhang in die Hoͤhe. 
Wer ſagt mir, was auf der Scene vorging? 
Ich weiß es nicht. Die Menge lachte; mir 
zog der Schmerz die Bruſt zuſammen, ich 
hätte hinausſtuͤrzen mögen, aber eine unwi⸗ 
derſtehliche Gewalt feſſelte mich an den 
Ort, wo mein Opfer ſich befand; der 
Schweiß ſtand mir auf der Stirne, aber 
ich blieb. — Der Zwiſchenakt trat ein; 
meine Nachbaren begannen ihre Unterhal⸗ 
tung wieder, man ſprach abermals von dem 


Ates Quartal, 
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jungen Mädchen mit dem weißen Haar. 
„Ich wette,“ ſagte der Eine, „dieſem armen 
Fräulein iſt einſt Nachts auf einem ein 
ſammen Spaziergang ein Geſpenſt in den 
Weg getreten. Haben Sie die Seherin von 
Prevorſt geleſen? Glauben Sie mir, dieſer 
Kerner — „iſt ein Poet und ein — Schwa- 
be!“ erwiederte ein Anderer; es giebt keine 
Geſpenſter und keine Seherinnen; ich bin 
Arzt und will Ihnen erklaͤren, wie es 
kommt, daß die Natur gewiſſer Haare —“ 
„Ach, Sie wollen uns die Sache wiſſen⸗ 
ſchaftlich auseinander ſetzen!“ unterbrach 
ihn ein Dritter. „Haben Sie Acht, Ihre 
Medizin konnte dabei den Kuͤrzern ziehen. 
Es iſt unmoͤglich, daß der Haarwuchs eines 
jungen Maͤdchen ſich weiß faͤrbe, ohne eine 
außerordentliche Urſache. Sicher hat dieſes 
liebenswuͤrdige Schlaͤchtopfer eine heftige 
Erſchuͤtterung erlitten.“ — „Ihr Mann iſt 
vielleicht in ihren Armen ermordet worden; 
oder ihr Kind entſchluͤpfte im Augenblicke, 
wo ſie am Fenſter mit ihm ſpielte, ihren 
Händen, ſtuͤrzte hoch herab und zerſchmetterte 
ſich das Koͤpfchen auf dem Steinpflaſter.“ — 
„Um Verzeihung, meine Herren, ich glaube 
Ihren Auslegungen fehlt aller Grund. 
Sehen Sie nicht, daß dieſes reizende Geſchoͤpf 
weder Mutter, noch uͤberhaupt eine verhei⸗ 
rathete Frau ſein kann. Man erkennt ſo 
was auf den erſten Blick. Wie alt kann 
die arme Kleine fein? ſechzehn Jahr. —“ 
— „Achtzehn Jahre,“ rief ich, mich ſelbſt 
vergeſſend. — „Kennen Sie ſte?“ fragte 
jener. Ich ſchwieg. „Es iſt klar,“ fuhr 
er fort, „und Jedermann der nur einige 


Kenntniß von der Gewalt der Leidenſchaft 
hat, wird mit mir der Anſicht ſein, daß 
dieſes junge Mädchen feine weißen Haare 
einzig und allein einem heftigen Liebeskum⸗ 
mer zu danken hat.“ 

In der vollen Aufregung der Verzwei⸗ 
flung ergriff ich die Hand des Sprechen 
den: „Nicht weiter mein Herr! nicht ein 
Wort mehr! Ja, ich bin ein Boſewicht, 
ein Gewiſſenloſer!“ — Ich weiß nicht, 
was man von dieſem Ausbruche meines 
Schmerzes gedacht haͤrte; von dieſem Aus 
rufe, den die Erinnerung an mein entſetzliz 
ches Verbrechen mir auspreßte; aber gluͤck. 
licher Weiſe ließ in dieſem Augenblick das 
Orcheſter feinen Donner los. all das Ge: 
ſchmetter, mit welchem uns die moderne 
Muſik beſchenkt, und der Vorhang ging 
wieder in die Hoͤhe. Aber welches Drama 
haͤtte man wohl ſpielen koͤnnen, das reicher 
an Liebe, Aufopferung, Treue und Verrath 
geweſen wäre, als das welches ich jetzt in 
meiner Erinnerung durchlebte! Ich rief 
mir alle die Scenen ins Gedaͤchtniß, wo 
ſie ihr ſchoͤnes, weiches Herz mir aufgethan, 
wo ich geſchworen, ewig ihr anzugehören — 
ihr, die ich dann auf fo ſchmaͤhlige Art vers 
geſſen und verlaſſen! Ich ſah, daß ich ihr 
Leben vergiftet, daß dieſe Henriette, die ich 
ſo bluͤhend, ſo ruhig verlaſſen, nun mit 
weißem Haar und gebrochenem Herzen dem 
Grabe zuwankte. Elender! rief ich mir 
zu, ſteht es denn in deiner Gewalt 
es wieder gut zu machen? — Ein Gedanke 
durchzuckte mich: villeicht macht beine 
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Reue Alles wieder gut. Die Gewalt der 
Liebe iſt allmachtig, vielleicht — 

Ich verließ raſch den Saal; das Schau⸗ 
ſpiel ſchien ſeinem Ende nahe. Da faßte 
mich eine Hand; ich blickte auf. — „Adolf!“ 
rief ich. — „Felix, Du wieder hier?“ 
Wir lagen einander in den Armen. — „Wie 
blaß Du ausſiehſt!“ ſagte Adolf. — „Haft 
Du ſie geſehen?“ fragte ich. „Wen?“ — 
„Henrietten.“ — „Ich komme eben von 
ihr; nicht wahr die iſt verändert?” — 
„Schweig!“ rief ich zitternd, „ich bin ein 
Ungeheuer!“ — „Was!“ ſagte er lachend, 
„wäreſt Du der Spitzbube? der Charla: 
tan?“ — „Charlatan?“ — „Weißt Du 
denn nicht das Ungluͤck? Vor ungefähr 
einem Monat kaufte Henriette von einem 
herumziehenden Pomadehändler eine Sub 
tanz, welche den Haarwuchs befördern 
ſollte. Kaum hat ſie ſich einigemal ihre 
Haare damit beſtrichen, als dieſe ihre Farbe 
verloren und allmählig grau zu werden be: 
gannen!“ 

„Pomade! nicht ungluͤckliche Liebe!“ 
fragte ich und das Wort erflarb auf 
meinem Munde. — „Unglüdliche Liebe? 
Gott ſei Dank! wir leben ſeit achtzehn Mo⸗ 
naten ſelig und zufrieden mit einander. 
Ob meine Frau weiße oder ſchwarze Haare 
bekommt, die Farbe unſerer Liebe wechſelt 
darum nicht.“ — Deine Frau? Achtzehn 
Monate?“ — Wundert Dich das? Du 
wirſt ja ganz roth — ach ja, ich erinnere 
mich, meine Frau hat mir fo was erzaͤhlt.—“ 
— „O Weiber. Weiber!“ — „Hahaha!“ — 
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Bei dem Ableben meines Mannes 
beehre ich mich, dem hochgeehrten Publi— 
kum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich das Barbier-Gewerbe nach wie 
vor fortführen werde, und verſpreche durch 
pünktliche und prompte Bedienunng, ſo 
wie durch ordentliche und brauchbare Leute 
mir das Wohlwollen aller meiner geehrten 
Gönner und Freunde zu erwerben. 

Ratibor den 19. November 1840. 


Die verw. Joh. Terlitzky. 


Im Lohnitzer Walde ſteht auch 
eine Quantität trockenes Buchen⸗Aſtholz 
zum Verkauf vorräthig, und wird die 

after im Walde à 2 , 20 An 
mit der Abfuhr bis Ratibor a 3 . 
25 n verkauft. Die Anweiſungen 
werden im Lohnitzer Hofe von einem 
dazu beſtellten Beamten gegen Bezahlung 
des Betrages ausgetheilt werden. 

Lohnitz den 20. November 1840. 


v. Schweinichen. 


Anzeige. . 
Meinen hochgeehrten Kunden zeige 
ich hiermit gehorſamſt an, daß ich wie 
immer die früheren Beſtände meines 
Lagers unter den Koſten⸗Peeis, verkaufe 
und neueſter Gegenſtände in Gaſan⸗ 
terie⸗ Glas- und Porzelan Waa⸗ 
ren das ganze Jahr bei mir Aus⸗ 
ſtellung iſt. i 
Ratibor den 17. November 1840. 
S. Boas Danziger, 
Tuch⸗ und Galanterie-Waaren⸗ Handlung. 
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In meinem Hauſe auf der Jung⸗ 

1 ferngaffe find ſogleich 2 Stuben, 4 
Pferdeſtall und Wagenſchoppen zu 8 

vermiethen. 


S. Dzielnitzer. 1 
7 Ratibor den 20. Noveinber 1840. a 
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Alle diejenigen jüdischen Familienväter hiesigen Ortes, welche ES 
am 1. October c. ihre Kinder aus meiner Schul- Anstalt herausge- ER] 
nommen, ohne die Rückstände an Schul- Geld zu bezahlen und © 
ohne von den ihnen zugeschiekten Rechnungen Notiz zu nehmen, „Wr 
werden hierdurch ernsälich aufgefordert, dieses spätestens innerhalh 8 
8 Tagen zu thun, weil ich vom I. k. M. an, die Beitreibung x; 
dieser Rückstände auf dem Wege Rechtens verlolgen werde, 


Ratibor den 17. November 1840. 


J. Holmer. 


Vorsteher einer von der Kbnigl. Regierung concess. 
Privat - Lehr - ni, 


NORA 
8 
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A billige Preiſe. 


Feinſte Lammwolle in diverſen Couleuren = 
das Loth a 3 22 2 1E 
Ordinaire bunte Wolle das Loth e 4 1 Yon a u 
Stickſeide das Strähnchen a 9 s. 2 8 
Tambour⸗Seide dsgl. 9 g. S 2 
Stückſeide dsgl. 2 Hen. = „ =I | o 
verkauft und empfiehlt zu geneigter Ab⸗ 2 2 e 
nahme. — 2 S. — — 
Ratibor den 20. November 1840. = 3 3 
J. Bugdoll. 25 5 & 5 Va 2 
u = — 
Verloren. = S. EN AIR 
Freitag den 13. d. M. Abends ift == el 
auf dem Wege von der Salzgaſſe bis 2 — 
auf die Langegaſſe ein kornblau ſeidenes Er 8 E 
Taſchentuch, mit weißen Blumen, gezeich⸗ 2 5 8 — 
net G. G. verloren worden. Der ehr⸗ 8 — 
liche Finder wird erſucht, ſolches gegen 2 . 
ein Douceur bei der Redaction des All⸗ 8 2 er ee 
gemein, Oberſchl. Anzeigers abzugeben, © 8 =21 28 
—— 8 > 2 
Das Dominium Oderſch hat 80 5 | 
Eimer Spiritus 80 8 fogleih zu vers 5 8 258 
kaufen. S288 352 
Jas I ars 


